Tagebuch


Den Neunzehnte März


Neunzehunhundertneunundneunzig





Nah, ich ließ meinen Datenträger in der Bibliothek, ach so, daß heißt, jemand wird entweder einen neuen solch haben, oder zwar daß ich übermorgen abholen muß!  So sei es.  


Nach dem letzen Abend, auf dem ich Ordnung zu der Küche, und zwar dem Stockwerk bringen mußte, fühle ich mich beide schamvoll, daß ich hatte so ein Mittel anwenden sollen, doch auch gelindert.  Warum befinde ich mich in dieser Lage?  Ich schreibe hierbei, bei meinem Wollen, daß irgendjemand sollte denen übermitteln, die Tatsache, daß ich nicht ein Hausputzer bin, zusätzlich, daß Rücksicht eine Tugend, die immer zum Gebrauch heraufgehoben werden soll.  





Ich begegbete Viola vorher, als ich herankam, in der Nähe dieses Plaztes, ich werde die heute abend besuchen.  Wenn sie will, können wir morgen nach Frankfurt am Main gehen, um da herumschauen können.  Ich habe eine Woche lang besonnen, wenn ich da hireisen wertde.  Jedoch, mit Gesellschaft, wird alles leichter ‘ertragen’.  Die ist ziemlich süß, ich hoffe daß wir eine Freundschaft haben können.  Oder mindestens ins Kino gehen!  





Zu diesem Monat, habe ich einen ziemlich hohen Betrag für Unterhaltung ausgegeben, ich muß mich fragen, warum?  Ja, diese Zeit, in der keine Vorleseungen erfordert sind, fällt mir auf den Drang etwas tun!  So, ich warte.  Unterdessen, kann ich studieren!  Ich muß irgendwann mich selbst prüfen, wenn ich mündlich Französisch ablegen kann, so ich lese.  





Ich muß meine Diskette haben! 





Ich mußte heute wieder Blut dem Herrn geben, als ich einen höheren Wert einer Enzyme hatte.  Sonst, habe ich einen ruhen Tag gahabt. 





Temps pour Français!  











